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Streu^roeg.
Von 6ugen Rotl).

Sie kannten leinen Weg. 6s gab nur einen.

Da lief das Volk herbei, um ihn zu fehn.

6s blieben hier die brauen unter Weinen
Und unter £ad)en feine Scinde ftehn.
Sie fpien ihn an und warfen ihn mit Steinen

Und rächten ihren Schmuh an ihm, dem Reinen.

6r aber fdiwieg und lieh es ftill geliehen.
Hur dies war fd)wer: Zu den uerftörten Seinen

-see-

Den Blick der £iebe nod) emporzudrehen,
Die Qual im herzen: Sind fie denn die meinen,
Wird fie mein Scbickfal nicht loie Spreu oertuehn?
Da brad) er hin. Denn webe, er fah keinen
Bereit zum Sterben und zum Jluferftebn.
Hur fd)wad)es IRitleid fah er hilflos weinen,
Da nahm er alle Kraft nur um zu gehen

s ift des fOenfcben Weg. 6s gibt nur einen.
(Aus: „Brücken zum einigen".)

Das $aus mit
Son 2B i I h e

2Bir haben bod) eine ©ntgleifung! trumpfte er auf unb

mar, als ^ebiger: 2Bo? rief, fdjon oon ben Angehörigen
anberer Seifenben beftürmt, bie ihn budjftäblich einanber

aus ben Sänben riffen.

3n biefem Augenblid geigte fieb, roas für eine Däu»

febung ber ©Ieidjmut bes Dottors gemefen mar; fo im Au
uerrann er. Sßeil ihm bas ©ebränge um ben fOtann mit
ber roten Stühe ausfidftslos fdjien, fehte er feine Seine in
Seroegung, im Amt nad)3ufragen. Aber febon ber Sortier
baoor mit bem affprifdjen Sart muhte, bah ber ©iljug Sern
entgleift oor bem grohen Dunnel unter ber 3tmmeregg
lag. Atehr mar oon bem bartftoläen Atann nicht 311 er»

fahren; aber es genügte bem Dottor, bureb bie immer
nod) fingenb in ben Sabnbof einftrömenben Shäafen an

feinen SBagen 311 fpringen unb los 3U fahren.
©r muhte, wenn er fid) an bie Schienen ber Ströhen»

bahn hielt, fo tarn er oon felber nad) ©mmenbrüde, roo er

nad) linfs ins ©inmental abbiegen muhte, um an ben ©in»

gang bes Dunnels 3U gelangen. Sßährenb er burdj Säufer,

ÎBagen unb Atenfdjen, nachher an ber malacbitfarbenen Seuh

bahin fuhr, notgebrungen Iangfamer als er roünfdjtc, hätte

er im Dumult ber Silber, bie ihm feine aufgeregte ©in»

bilbungsfraft suroarf, feinen ©leichmut brauchen föuiien;

aber ber mar mie Sapier im 2Binb oerflattert.

Sinter ©mmenbrüde tonnte er ben SBageu febnurren

laffen; unb fobalb er um ben Serg herum mar, fah er

einige hunbert Steter abfeits oor bem Dunneleingang ben

geballten Atenfdjenbaufen ftehen, mie ihn folche Itnglüde

ben brei Düren.
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an3iehen. Aber er tonnte nicht hinüber, roeil bie Strahe,
nun gerabe aus nad) ßittau Iaufenb, ben llnglüdsort lints
liegen lieh. Da er feinen 2Beg oon bort 3urüd fah, tat er
etroas Döridjtes, inbem er ben ÏBagcn an ben Strahenranb
ftellte unb quer hinüber lief, ©inmal nämlid) mar es oiel
toeiter, als er gefdjäht hatte, unb bann fanb er inmitten
ber Aeugierigen nur noch bie entgleifte ßofomotioe, roährenb
bie 2Bagen oon einer in SBolhufen retlamierten Atafchine

nad) ßittau 3urüd gefd)Ieppt roorben roaren.

Sis er burd) bie bämmrigen Statten unb Selber ftol»

pentb auf bie Strohe unb, fdjon mit ben tleinen ßichtern,

nach ßittau tarn, hatte er oiel 3eit oerfäumt; bie meiften

Seifenben roaren in heran telephonierten Autos auf ber

biretten Strohe nach ßu3ern abgefahren.

Stau muh fidj an bie Datfadjen halten! tat ber Dottor
ßjebiger feinen Spruch, über ben Aerger hinroeg 3u fommen,
unb muhte hellauf lachen, meil bie unnütje Aufregung ihren
Ausroeg haben roolfte. ©s hätte roeber Dote nod) bie Ser»
lehten gegeben, mit beren Sehanblung er untermegs fchon
in einen oermeintIid)en ftonflitt 3toifd)en «Pflicht unb Aei»
gung geraten mar; nur einem fchlafenben Urlauber aus
ßangnau mar fein Dornifter in ben Aaden gefallen, bah
er fid) an ber Sant gegenüber bie Aafe blutig ftieh-

Aatürlid)! überlegte ber Doftor roährenb ber rafcheu
Südfahrt nun auch auf ber biretten Strahe — nafüt»
lid) haben bie beiben meinetroegen ©ile gehabt unb fud)en
rnid) in ßu3ern! Sßäre id) nicht aus meinem ©Ieidjmut
gefallen, fähen fie längft im SBagen unb roir führen auf
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Kreuzweg.
Von 6ugen Noth.

5Ie kannten seinen Mg. Ks gab nur einen.

Va lies das Volk herbei, um ihn ?u sehn.

6s blieben hier die Srauen unter Minen
Und unter Lachen seine Feinde stehn.

5ie spien ihn an und warfen ihn mit Steinen

Und rächten ihren Schmutz an ihm, dem keinen.

Kr aber schmieg und ließ es stiii geschehen.

Kur dies mar schwer: 2u den verstörten Seinen

ven klick der Liebe noch empor^udrehen,
vie Suai im Herren: Sind sie denn die Meinen,
Wird sie mein Schicksal nicht mie Spreu verwehn?
va brach er hin. Venn mehe, er sah keinen
kereit 2um Sterben und -um Ruserftehn.
Kur schmaches Mitleid sah er hilflos meinen,
va nahm er aüe Kraft nur um ^u gehen
es ist des Menschen Weg. es gibt nur einen.

(klus: „Krücken ?um Ewigen".)

Das Haus mit
Von Wilhe

Wir haben doch eine Entgleisung! trumpfte er auf und

war, als Hediger: Wo? rief, schon von den Angehörigen
anderer Reisenden bestürmt, die ihn buchstäblich einander

aus den Händen rissen.

In diesem Augenblick zeigte sich, was für eine Täu-
schung der Gleichmut des Doktors gewesen war! so im Nu

verrann er. Weil ihm das Gedränge um den Mann mit
der roten Mütze aussichtslos schien, setzte er seine Beine in

Bewegung, im Amt nachzufragen. Aber schon der Portier
davor mit dem assyrischen Bart wußte, daß der Eilzug Bern
entgleist vor dem großen Tunnel unter der Zimmeregg
lag. Mehr war von dem bartstolzen Mann nicht zu er-

fahren! aber es genügte dem Doktor, durch die immer
noch singend in den Bahnhof einströmenden Phäaken an
seinen Wagen zu springen und los zu fahren.

Er wußte, wenn er sich an die Schienen der Straßen-
bahn hielt, so kam er von selber nach Emmenbrücke, wo er

nach links ins Emmental abbiegen mußte, um an den Ein-

gang des Tunnels zu gelangen. Während er durch Häuser,

Wagen und Menschen, nachher an der malachitfarbenen Reuß

dahin fuhr, notgedrungen langsamer als er wünschte, hätte

er im Tumult der Bilder, die ihm seine aufgeregte Ein-

bildungskraft zuwarf, seinen Gleichmut brauchen können!

aber der war wie Papier im Wind verflattert.

Hinter Emmenbrücke konnte er den Wagen schnurren

lassen,- und sobald er um den Berg herum war, sah er

einige hundert Meter abseits vor dem Tunneleingang den

geballten Menschenhaufen stehen, wie ihn solche Unglücke

den drei Türen.
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anziehen. Aber er konnte nicht hinüber, weil die Straße,
nun gerade aus nach Littau laufend, den Unglücksort links
liegen ließ. Da er keinen Weg von dort zurück sah. tat er
etwas Törichtes, indem er den Wagen an den Straßenrand
stellte und quer hinüber lief. Einmal nämlich war es viel
weiter, als er geschätzt hatte, und dann fand er inmitten
der Neugierigen nur noch die entgleiste Lokomotive, während
die Wagen von einer in Wolhusen reklamierten Maschine

nach Littau zurück geschleppt worden waren.

Bis er durch die dämmrigen Matten und Felder stol-

pernd auf die Straße und, schon mit den kleinen Lichtern,

nach Littau kam. hatte er viel Zeit versäumt! die meisten

Reisenden waren in heran telephonierten Autos auf der

direkten Straße nach Luzern abgefahren.

Man muß sich an die Tatsachen halten! tat der Doktor
Hediger seinen Spruch, über den Aerger hinweg zu kommen,
und mußte hellauf lachen, weil die unnütze Aufregung ihren
Ausweg haben wollte. Es hätte weder Tote noch die Ver-
letzten gegeben, mit deren Behandlung er unterwegs schon

in einen vermeintlichen Konflikt zwischen Pflicht und Nei-
gung geraten war,' nur einem schlafenden Urlauber aus
Langnau war sein Tornister in den Nacken gefallen, daß
er sich an der Bank gegenüber die Nase blutig stieß.

Natürlich! überlegte der Doktor während der raschen
Rückfahrt nun auch auf der direkten Straße — natür-
lich haben die beiden meinetwegen Eile gehabt und suchen
mich in Luzern! Wäre ich nicht aus meinem Gleichmut
gefallen, säßen sie längst im Wagen und wir führen auf
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